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Die Jahrestagung 2010 der Deutschen Ge-
sellschaft für die Erforschung des 18. Jahr-
hunderts (DGEJ) fand diesmal am Interdis-
ziplinären Zentrum für die Erforschung der
Europäischen Aufklärung der Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg (IZEA) sowie
in den Franckeschen Stiftungen zu Halle
statt. Thema waren „Die Sachen der Aufklä-
rung – Matters of Enlightenment – La cau-
se et les choses des Lumières“. Konzeption
und Organisation der Tagung oblagen dem
IZEA, in Zusammenarbeit mit dem Exzellenz-
netzwerk „Aufklärung – Religion – Wissen“
und den Franckeschen Stiftungen zu Hal-
le. Gefördert wurde die Veranstaltung durch
die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG),
das Kultusministerium Sachsen-Anhalt, die
Franckeschen Stiftungen zu Halle, das Exzel-
lenznetzwerk „Aufklärung – Religion – Wis-
sen“, die Martin Luther-Universität Halle-
Wittenberg und die Vereinigung der Freunde
der Universität Tübingen (Universitätsbund)
e.V. Für die wissenschaftliche Leitung zeich-
neten Frauke Berndt (Tübingen) und Daniel
Fulda (Halle), der Geschäftsführende Direk-
tor des IZEA, verantwortlich.

Im Fokus der Tagung stand das Spannungs-
verhältnis zwischen der vernünftig begründe-
ten Sache der Aufklärung und den sinnlich-
konkreten Sachen, wobei diese beiden Pole,
den Veranstaltern zufolge, weniger als Ge-
gensätze zu verstehen seien, als vielmehr erst
in ihrem Wechselspiel das gesamte Spektrum
der Aufklärung abbildeten.

UDO STRÄTER (Halle) und LAURENZ
LÜTTEKEN (Zürich) begrüßten die Tagungs-
teilnehmer/innen in der festlichen Aula des
Löwengebäudes der Universität zu Halle.

Sträter stellte dabei die produktive Rolle der
Universität Halle für die Epoche der Aufklä-
rung heraus: Von hier seien entscheidende
Impulse, beispielsweise in der Ästhetik und
der Rechtslehre, für die Aufklärung ausge-
gangen. Historisch betrachtet, stelle Halle zu-
dem als Zentrum des Pietismus den Schau-
platz einer der wichtigsten protestantischen
Erneuerungsbewegungen dar. Heute bewie-
sen unter anderem der neu eingerichtete Mas-
terstudiengang sowie das Graduiertenkolleg
„Aufklärung – Religion – Wissen“, dass Halle
zu den exzellenten akademischen Standorten
der Aufklärungsforschung gehöre.

In ihrer anschließenden Einführung skiz-
zierten FRAUKE BERNDT (Tübingen) und
DANIEL FULDA (Halle) das Konzept der Ta-
gung: Die Sachen der Aufklärung zu diesem
Zeitpunkt in den Blick zu nehmen, implizie-
re keinen turn von der Sache der Aufklärung
(dem Geistigen) hin zu den Sachen (den Ma-
terialien). Erst aus der Relation zwischen der
Sache und den Sachen lasse sich ein komple-
xeres Epochenmodell und -verständnis entwi-
ckeln als das, welches die jeweils einseitigen
Interessen der Intellectual History oder der
Material Culture Studies abbilden könnten.
Die Doppeleinheit Sache/Sachen als Kehrsei-
ten einer Medaille zu betrachten, führe zu ei-
ner neuen Vielfalt der Befunde, die den Um-
gang mit der Epoche komplexer mache: Denn
einerseits werde der Gehalt der Sachen erst
durch die Sache, in deren Dienst sie stehen,
definiert, andererseits könne sich die Sache
nur dann durchsetzen, wenn sie sich anhand
von konkreten Sachen manifestiere. Mit der
Herangehensweise, Sache und Sachen gleich-
berechtigt in ihrer Interferenz zu untersuchen,
nehme die Tagung eine grundlegende Frage
der Kulturwissenschaften auf, nämlich die, ob
Kultur, nach Andreas Reckwitz, „in erster Li-
nie auf der Ebene von Diskursen (oder Tex-
ten oder Symbolsquenzen) oder auf der Ebe-
ne (körperlich verankerter) routinisierter so-
zialer Praktiken situiert werden soll“. Mit der
Hinwendung zu den Sachen sei somit in den
vergangenen Jahren eine neue Phase der Auf-
klärungsforschung eingeleitet worden, deren
Entwicklungen und aktuelle Tendenzen die
Tagung aufnehmen und in zwölf Sektionen
zur Debatte stellen wolle.

Die zwölf parallelen Sektionen behandelten
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folgende thematische Schwerpunkte: „Re-
desachen“ (Sektionsleitung: Carsten Zelle,
Bochum), „Streitsachen“ (Marian Füssel,
Göttingen), „Sinnliches Erfassen der Sachen“
(Ulrike Zeuch, Wolfenbüttel/Göttingen),
„Medialität der Sachen“ (Stephan Kam-
mer, Berlin/Düsseldorf), „Schöne Sachen“
(Joachim Jacob, Gießen), „Gedächtnis der
Dinge“ (Christiane Holm, Weimar), „Em-
pirie der Tatsachen“ (Olaf Breidbach, Jena),
„Schaustücke und Lehrmodelle“ (Thomas
Müller-Bahlke/Holger Zaunstöck, Halle),
„Fall und Fallgeschichte“ (Yvonne Wübben,
Bochum), „Spielsachen und Luxusgüter“
(Dominik Schrage, Dresden), „Wertsachen“
(Martin Krieger, Kiel) und „Kultobjekte“
(Udo Sträter/Christian Soboth, Halle). An
der international ausgerichteten wie inter-
disziplinär angelegten Tagung nahmen 95
Referent/innen aus zwölf Nationen und
unterschiedlichen Fachdisziplinen sowie
zahlreiche in- und ausländische Gäste teil.
Zum Kreis der Vortragenden gehörten zu-
dem erfreulich viele Doktorand/innen und
Nachwuchswissenschaftler/innen.

Aufgabe der jeweils den Sektionen vorge-
schalteten Plenarvorträge war es, die konzep-
tuelle Verbindung von programmatischer Sa-
che und empirischen Sachen in Szenen ih-
res Zusammenspiels an zentralen interdiszi-
plinären Schnittstellen der Aufklärung weiter
zu verfolgen. So zeichnete HEINZ J. DRÜGH
(Frankfurt am Main) in seinem Vortrag ein
facettenreiches Bild von „Wilhelm Meisters
Sachen“, die bislang weniger im Fokus des
Forschungsinteresses gestanden hätten, als
dies etwa beim „Werther“ der Fall sei: Fol-
ge man dem Gros der Stimmen der Aufklä-
rungsforschung, so könne man, nach Drügh,
den Eindruck gewinnen, „Wilhelm Meisters
Lehrjahre“ seien geradezu „sachenlos“. Da-
gegen wies er überzeugend nach, dass gera-
de mittels der Sachen Wilhelm Meisters nicht
nur auf der Text-, sondern auch auf der Dis-
kursebene Luxus und Überfluss als morali-
sche und insbesondere ästhetische Kategori-
en präsent seien. In der lustvollen Aneignung
der Sachen sowie der „Überwucherung“,
dem Luxurieren textökonomischer Struktu-
ren, liege das „Wilhelm-Meisterliche“. Dabei
sei nicht allein die Häufigkeit, mit der die
Sachen im Roman thematisiert werden, aus-

schlaggebend, sondern auch das Übersehen
oder Marginalisieren von Sachen. Bei „Wil-
helm Meister“ handele es sich, so Drügh ab-
schließend, um einen epochenreflexiven Ro-
man, weil er einen breiten Aufklärungsbegriff
einfordere.

BERTRAM SCHEFOLD (Frankfurt am
Main) untersuchte in seinem Vortrag „Bedürf-
nisse und Gebrauchswerte in der deutschen
Aufklärung“ das Verständnis der Epoche von
wirtschaftlicher Produktion und Austausch in
unterschiedlichen Theorien, angefangen bei
Aristoteles über die Kameralisten hin zu Ver-
tretern der ‚ökonomischen Klassiker‘ und der
‚Historischen Schule‘. Im ökonomischen Den-
ken der Aufklärung, so Schefold, markiere
François Quesnay, der Begründer der Physio-
kratie, einen entscheidenden Wendepunkt, da
er zum ersten Mal ein ökonomisches Modell
entwerfe. Die Produktion von Waren beruhe
bei Quesnay auf dem tableau économique,
einem mechanischen System, das von der
Landwirtschaft getragen werde. Die Sachen
der Aufklärung erschienen hier gleichsam in
einem Rohzustand. Formverändert durch das
Handwerk, würden sie zunächst zu (teuren)
Repräsentationsgegenständen, um dann
in einem letzten Schritt zu massenhaften
Objekten des Konsums zu avancieren.

Wie sich das Glücksspiel, trotz der ambiva-
lenten Haltung der Aufklärung zu Lotterien
und ähnlichem, für die Episteme Ökonomie
und Anthropologie als nutzbringend und mo-
dellbildend erwiesen habe, analysierte PETER
SCHNYDER (Neuchâtel) in seinem Vortrag
„Aufklärung als Glückssache? Zu einer Wis-
sensgeschichte des Hasardspiels im 18. Jahr-
hundert“. So sei durch die Wahrscheinlich-
keitsrechnung eine neue Haltung zum Zu-
fall entstanden und das Kalkül, welches das
Glücksspiel erfordere, auf institutionelle und
ökonomische Bereiche des bürgerlichen Le-
bens angewandt worden. In der Anthropolo-
gie und der Psychologie verwandele sich der
Spieltisch in ein „Labor“: Der Mensch wer-
de beim Spielen beobachtet und dabei zum
Paradigma des denkenden Subjekts erhoben.
Die Erfahrungsseelenkunde dagegen behan-
dele den Spieler als krankes Genie, Spieltä-
tigkeit und -sucht als Antrieb für künstleri-
sches Schaffen (Lessing). Damit einher gehe,
so Schnyder, die dichtungstheoretische Auf-
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wertung des Spiels als solches.
ELENA ESPOSITO (Modena-Reggio Emi-

lia) thematisierte in ihrem Vortrag „Die Ent-
deckung des Vergessens: Die Mode im 18.
Jahrhundert“ zeitliche und gedächtnistheore-
tische Aspekte der Mode. Die Mode postulie-
re bereits im 17. Jahrhundert Neuheit als einen
Wert und mache diesen zur Bedingung des
Gefallens. Damit sei eine Strategie der Kon-
tingenzbewältigung verbunden: Mode eröff-
ne dem Individuum die Möglichkeit, sich in
einem Ordnungsgefüge, welches der perma-
nenten Transformation unterliege, stetig neu
zu konstituieren; Kohärenz sei demnach – pa-
radoxerweise – durch Veränderung möglich.
Mit der Mode ließe sich somit ein bestimmtes
Gedächtnismodell verbinden, dem ein kom-
plexes Verständnis zugrunde liege, das sich
durch die Ambivalenz von Erinnern und Ver-
gessen definiere. Mittels der Mode eröffne das
Vergessen also eine neue Form des Erinnerns.

In seinem Vortrag „Geschichte, Philoso-
phie, Mathematik? Zur Verortung der Experi-
mentalwissenschaften in der Aufklärung“ de-
monstrierte FRIEDRICH STEINLE (Wupper-
tal), wie das Experiment in der Verschaltung
von ratio und actio zur zentralen Arbeitsme-
thode und zum Erkenntnis generierenden In-
strument in der naturwissenschaftlichen For-
schung der Aufklärung avancierte. Die Ar-
beit am Objekt, so Steinle, setze sich im 18.
Jahrhundert auf breiter Front durch, nicht zu-
letzt aufgrund der Erfolge, welche die Na-
turforschung im Bereich der Elektrizität ver-
buchen könne. So werde das Experimentie-
ren Teil des schulischen Unterrichts; auf Ebe-
ne der Hochschulen fänden zahlreiche Aka-
demiengründungen statt, was eine fortwäh-
rende Ausdifferenzierung der naturwissen-
schaftlichen Disziplinen bewirke. Der Drang
der Aufklärung, Annahmen und Theorien be-
weisen zu wollen, mache das Experiment zu
einer integralen Sache der Epoche.

Was sind die ‚Bedingungen der Möglich-
keit von Erkenntnis‘, die über Aufklärung er-
langt werden kann? ALBERTO POSTIGLIO-
LA (Neapel) erörterte im letzten Plenarvor-
trag „Les Lumières comme catégorie et com-
me époque dans la recherche contemporaine“
definitorische Probleme, nationale Besonder-
heiten und aktuelle Rezeptionslinien des Fel-
des Aufklärung in synchroner und diachroner

Perspektive.
Der Kulturwissenschaftler HARTMUT

BÖHME (Berlin) legte in seinem öffentlichen
Abendvortrag über „Monumente, Dokumen-
te, Wissenschaften. Aporien der Aufklärung
bei Alexander von Humboldt“ dar, wie
Alexander von Humboldt das Antikenbild
europäischer Kolonisten als deren geistige
Grundlage zur Eroberung fremder Kulturen
erkannt habe – wie also beispielsweise Chris-
toph Kolumbus’ Eroberung Amerikas zu
einer „Eroberung durch Nachdenken“ und
wie eine tatsächliche Reise zu einer „Fanta-
siereise“, einer Reise in eine mythologische,
konstruierte Welt werden konnte. Beeinflusst
von seinen eigenen Eindrücken Südamerikas
und in seiner selbst gewählten Funktion als
Beobachter fremder Kulturen überschreite
Alexander von Humboldt das Vorbild einer
antiken Leitkultur, nutze diese aber wei-
terhin als ‚Vergleichskultur‘ zu indigenen
Kulturen. Die vorweggenommene Globali-
sierung, welche sich in der Kolonialisierung
manifestiere, könne, so Böhme, als Zeichen
einer Kontinuität der Aufklärung verstanden
werden.

Nach den Plenarvorträgen wurden die un-
terschiedlichen Themenfelder in den zwölf
Sektionen auf breiter Materialbasis diskutiert.
Im Folgenden sollen daher die Zielsetzungen
der Sektionen sowie einzelne Sektionsvorträ-
ge genauer beleuchtet werden. Das gespro-
chene bzw. geschriebene Wort war für das
Anliegen der Aufklärung von zentraler Be-
deutung, weshalb die erste Sektion, „Rede-
sachen: Gegenstände der Rhetorik“ auf un-
terschiedlichen Ebenen aufzeigen sollte, wie
sich im rhetorischen System des 18. Jahrhun-
derts einige Paradigmenwechsel vollzogen,
wie etwa res und verba zusammenfielen oder
eine ausgeschmückte Beredsamkeit in Ver-
dacht geriet, während Deutlichkeit und Klar-
heit, welche der Vermittlung der Sache dien-
lich waren, zum Maßstab erhoben wurden.
Welchen Ort Kant dem Beispiel zuweist und
wie sich Rhetorik, Logik und Epistemologie
in dieser Figur verbinden, analysierte CARO-
LIN BLUMENBERG (Potsdam/Frankfurt an
der Oder) in ihrem Vortrag „Die Figur des Bei-
spiels bei Kant“. Das Beispiel solle, so die Re-
ferentin, die Natur der Sache, eine objektive
Realität, darstellen und nicht länger als prak-
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tisches Exempel oder Symbol aufgefasst wer-
den. Kant verabschiede sich dadurch erstens
von traditionellen rhetorischen Überlegungen
zu der Figur des Beispiels und gehe zweitens
gegen die Metaphysik an, da nun nur noch
Beispiele, die etwas Konkretes demonstrier-
ten, Erkenntnis generieren könnten.

Da die Aufklärung ihre Sache nicht nur ver-
mitteln, sondern sie auch zur Verhandlung
stellen wollte, lässt sich der Streit als wesentli-
ches Merkmal dieser selbstreflexiven Epoche
begreifen: Die zweite Sektion, „Streitsachen:
Akteure, Praktiken und Situationen“ fragte
nicht nur nach den Themen und Anlässen der
Kontroversen, sondern auch nach den For-
men, Mitteln und der Wirkungsmächtigkeit
des Streitens als Praxis. HEIKO POLLMEIER
(Berlin) zeigte in seinem Vortrag „Une affaire
de dispute polémique. Der französische Streit
um die Blatterninokulation (1754-1774). Ak-
teure, Praktiken, Medien“, wie der Streit um
das Prophylaktikum zu einer der ersten öf-
fentlichen Debatten im Frankreich nach 1750
avancierte. Der Gegenstand werde dabei so-
wohl auf ethischer, theologischer und medi-
zinischer als auch auf mathematischer Ebene
verhandelt, wobei man die Inokulation nicht
selten stellvertretend für eine übergeordnete
Fragestellung diskutiere. Die expandierenden
Medien als Ort der Auseinandersetzung wür-
den gezielt von den Streitparteien eingesetzt
und sorgten dafür, dass sich breite Teile der
Bevölkerung eine Meinung über die Streitsa-
che bilden könnten. Der Vortrag veranschau-
lichte, wie in der Aufklärung eine moderne
Öffentlichkeit hergestellt wurde und wie ei-
ne konkrete Streitsache generelle Fragen über
Normen und Richtlinien des Zusammenle-
bens aufwerfen konnte.

Sowohl Rede als auch Streit standen in
der Aufklärung in epistemischem Zusam-
menhang mit der Aufwertung der unteren
Erkenntnisvermögen. In der dritten Sektion,
„Sinnliches Erfassen der Sachen: Ästhetik als
neue Wissenschaft“ wurde diskutiert, dass
die sogenannte ‚Aufklärung von unten‘ beim
‚ganzen Menschen‘ ansetzte, so dass die An-
thropologie als (Inter-)Disziplin ins Zentrum
der Episteme rückte. BARBARA THUMS (Tü-
bingen) erörterte in ihrem Vortrag „‘Kann die
Phantasie etwas geben, was sie nie empfan-
gen hat?‘ – Geister sehen und Geister be-

schwören als ‚Sache‘ von Aufklärern und an-
deren Liebhabern des Sinnlichen“ die Rolle
der Einbildungskraft in der Wahrnehmung
und das damit verbundene Spannungsver-
hältnis zwischen Natürlichem und Künstli-
chem. Die Befürchtung, diese Pole nicht mehr
klar voneinander unterscheiden zu können,
erzwinge eine Schulung der Wahrnehmung,
wie sie in Schillers „Geisterseher“ verhandelt
werde: Die Handlung unterliege dem Prin-
zip der Zerstreuung, der Rahmen des Werkes
sei eine Fallgeschichte und die Binnenstruk-
tur die einer Novelle; diese Verschiebung ma-
che eine Unterscheidung zwischen Fakt und
Fiktion unmöglich, schärfe aber die Aufmerk-
samkeit des Lesers. Schillers „Geisterseher“
bewerte die mögliche Vermischung zwischen
Fakt und Fiktion als Gefahr, was vom Dis-
kurs der Aufklärung so weiterverfolgt wer-
de. Thums zeigte auf, wie die ‚Sache‘ Geister
und Gespenster auf ästhetischer Basis verhan-
delt wurde und wo hierbei die Schnittstellen
zu Anthropologie, Philosophie und Pädago-
gik lagen.

In der vierten Sektion, „Medialität der
Sachen: Materialität der Kommunikation“
wurde vor dem rhetorisch-anthropologischen
Hintergrund die Trias Schriftlichkeit, Münd-
lichkeit und Bildlichkeit fokussiert: Weil die
Medien im 18. Jahrhundert einen starken Auf-
schwung erlebten, konnte das Projekt der
Aufklärung breitenwirksamer kommuniziert
werden. Dabei entwickelten sich nicht zu-
letzt diese Medien selbst zu einer Sache der
Aufklärung. SIBYLLE BENNINGHOF-LÜHL
(Hamburg) demonstrierte in ihrem Vortrag
„Vom Buch als Schaukasten: Die Holzbiblio-
thek von Carl Schildbach“ anhand dieses
prägnanten Beispiels, wie Holzbibliotheken
– Sammlungen kleiner hölzerner Naturalien-
kabinette in Buchform – zum Medium der
Agraraufklärung geworden seien. Die Holz-
bücher gäben mittels beigefügter Handschrif-
ten und Naturalien Auskunft über forstwirt-
schaftliche Nutzung und botanisches Wis-
sen. Dabei sei eine Holzbibliothek enzyklopä-
disch angeordnet und auf das anschauliche
Betrachten angelegt, verfolge also einen di-
daktischen Zweck, könne aber darüber hin-
aus auch der Repräsentation dienen. Derart
konnte der Vortrag nachzeichnen, wie sich
‚der Bürger zum Sammler‘ entwickelte und
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wie sich die zunehmende Wichtigkeit einer
Funktionalisierung des Agrarsektors in den
Holzbüchern als Sache der Aufklärung nie-
derschlug.

Eng mit der Entwicklung von Medien in
der Aufklärung war die Tatsache verbunden,
dass auch in den einzelnen Künsten die Sinn-
lichkeit in den Vordergrund trat. In der Fol-
ge wurde in der Ästhetik das Konzept der Al-
legorie durch das des Symbols abgelöst. Die
fünfte Sektion, „Schöne Sachen: Deutung und
Bedeutung der Künste und ihrer Geschichte“
widmete sich deshalb der Theorie (der Sache)
und der Praxis (den Sachen) der Sinnlichkeit.
GABRIELLA CATALANO (Rom) wies in ih-
rem Vortrag „Vor Augen führen – Die Text-
Bild-Konstellation in Winckelmanns ,Monu-
menti antichi inediti’“ nach, wie die Illustra-
tionen, welche Winckelmann seinen kunst-
theoretischen Beschreibungen hinzufügte, die
Materialität der Objekte unterstrichen hätten.
Die Interdependenz zwischen Bild und Text
sowie deren Fixierung wiesen zugleich dar-
auf hin, dass Winckelmanns Texte als eine Art
Erinnerungsraum zu verstehen seien, in dem
die antiken Werke musealisiert würden.

Die sechste Sektion, „Gedächtnis der Din-
ge: Materialität von Erinnerungsobjekten und
Gedächtnismodellen“ setzte sich dann vor al-
lem mit den konkreten Erinnerungsdingen
und -praktiken der Aufklärung auseinander,
wobei ein besonderer Schwerpunkt auf Fra-
gen des Raums und der Zeit, der Repräsen-
tation sowie des kulturellen Archivs lag. Zu
zeigen war, wie individuell erinnerte Sachen
zur kulturellen Sache transformiert werden.
So präsentierte ANETT LÜTTEKEN (Bern)
in ihrem Vortrag „Gelehrte Köpfe – Porträt-
programme europäischer Porzellanmanufak-
turen im Vergleich“ Porzellanporträts als Sa-
che der Memorialkultur der Aufklärung: Sie
zeichnete nach, wie sich Porträts auf Porzel-
lan, zunächst vornehmlich mit hagiographi-
schen Hintergrund, einer immer größeren Be-
liebtheit erfreuten und, so Lütteken, zu einer
Demokratisierung der Erinnerungskultur bei-
trugen. Signifikant dabei sei die Auswahl und
Kombination, in der ‚Dichter und Denker‘
zusammenkämen, welches Rückschlüsse auf
die Bildung eines literarischen Kanons mittels
der Porträtprogramme erlaube. Auch die Rol-
le des Kulturtransfers wurde beleuchtet. So

widmete die Manufaktur Weserbergland ge-
rade englischen Schriftstellern Porträts, was
auf Anregung des in Braunschweig tätigen
Anglisten J. A. Ebert erfolgt sei, der zwischen
England und Braunschweig auch als politi-
scher Berater vermittelte.

Während der Aufklärung wurde vor al-
lem in den Naturwissenschaften die Empi-
rie, also die experimentelle Forschung am Ob-
jekt, zum Erkenntnisgegenstand per se er-
hoben. Die siebte Sektion, „Empirie der Tat-
sachen: Sachverstand in Beobachtung und
Versuchsanordnung“ erörterte daher, wie die
Entwicklung neuer Verfahren und Appara-
te vorangetrieben wurde, so dass man – im
Sinne des Programms der Aufklärung – ei-
ner (laienhaften) Öffentlichkeit Teilhabe an
den neuen Erkenntnissen verschaffen konnte.
Der Vortrag „Experimentelles Handeln, Labo-
rieren und Probieren am Objekt. Experimen-
tierbücher und Experimentierkästen der Auf-
klärung“ von GUNHILD BERG (Konstanz)
zeichnete nach, wie das Forschen am Ob-
jekt vermittelt wurde: Die Experimentierbü-
cher hätten theoretische Anleitungen – vom
Versuchsaufbau bis hin zum Festhalten der
Ergebnisse – geboten und die Experimentier-
kästen eine konkrete Ausstattung für Experi-
mente gegeben. Anhand von zahlreichen Bei-
spielen konnte Berg zeigen, dass Experimen-
tierutensilien in Katalogen als Ware ‚für je-
dermann‘ angeboten wurden und damit ein-
drücklich vor Augen führen, wie Menschen
jenseits der akademischen Sphäre nun zum
eigenen Forschen – und damit zum eigenen
Nachdenken und Überprüfen – geradezu auf-
gefordert wurden.

Der Wissenstransfer gewann in der Aufklä-
rung allgemein zunehmend an Brisanz. Die
achte Sektion, „Schaustücke und Lehrmodel-
le: Dingbasierte Bildungskonzepte in Reali-
enunterricht, Museen, Wissenstransfer“ be-
schäftigte sich deshalb mit der Frage, wel-
che Stellung die Sachen – in singulärer Er-
scheinung oder im Kontext einer Sammlung
– bei der praktischen Vermittlung von Wis-
sen und in pädagogischen Konzepten einnah-
men. RENATA SCHELLENBERGER (Sackvil-
le) beschäftigte sich in ihrem Vortrag „Proto-
cols of Perception in German Museum Cul-
ture“ mit den in der Aufklärung diskutier-
ten Schnittstellen zwischen Sammeln und Be-
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lehren, dabei Bezug nehmend auf museums-
theoretische Schriften von Neickel, Mechel
und Winckelmann. Wie Schellenberger zeigen
konnte, war das Arrangement der Ausstel-
lungsobjekte immer auch auf Erziehung und
Bildung des Besuchers hin ausgerichtet, und
wies somit voraus auf moderne Museums-
konzeptionen. Der Vortrag demonstrierte, wie
die Sachen (Ausstellungsobjekte aus verschie-
densten Disziplinen) in den Dienst der Sa-
che (die Erziehung zu einem selbstbewussten
Umgang mit Objekten aus Kunst und Wissen-
schaft) gestellt wurden.

Dass in der Aufklärung schließlich der
‚ganze Mensch‘ ins Zentrum wissenschaftli-
chen Interesses rückte, führte zur Entstehung
ganz neuer Disziplinen: der Anthropologie
und der Erfahrungsseelenkunde. Beide beob-
achten das Individuum, um empirisch fun-
dierte allgemeine Grundsätze über Körper
und Seele ableiten zu können. In der neunten
Sektion, „Fall und Fallgeschichte: Der Mensch
als Sache anthropologischer Diskurse“ ging es
darum, zu zeigen, dass Falldarstellungen zum
einen medizinisches Wissen vermittelten und
dass sie zum anderen dieses Wissen durch ih-
re narrativen und rhetorischen Formen präg-
ten. Letzteres nahm ROBERT LEVENTHAL
(Williamsburg/Wolfenbüttel) in seinem Vor-
trag „Die Ästhetik der psychologischen Fall-
geschichte“ auf. Er beschrieb die 1780er-Jahre
als Wendepunkt, weil die Darstellung der
psychologischen Fallgeschichte etwa durch
Moritz, Herz und Schiller nun auch auf lite-
rarischer und ästhetischer Ebene verhandelt
werde. Analog zu Baumgartens Vermögen-
spsychologie diskutiere man in der Fallge-
schichte ‚dunkle‘ Vorstellungen, wie sie so-
wohl in Träumen oder Ahnungen als auch in
den Werken der Literatur vorkämen. Die Fall-
geschichte in dieser Ausformung, so Leven-
thal, erweise sich also als genuine Sache der
Aufklärung.

Die letzten drei Sektionen erweiterten den
traditionellen Rahmen der Aufklärungsfor-
schung noch einmal: Die zehnte Sektion,
„Spielsachen und Luxusgüter: Zum Nutzen
der unnützen Sachen“ untersuchte, in wie
weit Objekte, die vormals allein dem Ver-
gnügen und der Repräsentation dienten, nun
für die Sache der Aufklärung fruchtbar ge-
macht werden konnten. So erörterte FRÉDÉ-

RIC BUßMANN (München) in seinem Vor-
trag „Luxus und Habitus am Beispiel der
Sammlung des Prince de Conti: zur Nützlich-
keit aristokratischer Sammlungen im Frank-
reich der Aufklärung“, wie der französische
Hochadel mittels der Anreicherung von kul-
turellem Kapital seine Position in der Epoche
der Aufklärung neu zu definieren, zu vertei-
digen und zu stärken suchte. Die Dominanz
des Adels sei zunehmend in Frage gestellt
worden, weshalb er sich Werte der Aufklä-
rung einverleibt und mit höfischen Normen,
welche der Distinktion gegenüber dem auf-
strebenden Bürgertum dienten, kombiniert
habe. Dadurch hätten Luxusobjekte wie die
Sammlung des Prince de Conti einen zweck-
rationalen Sinn, Sache und Sachen würden al-
so auf das Engste miteinander verschaltet.

Die elfte Sektion „Wertsachen: Ökonomie“
zeichnete nach, wie die Sache ‚Ware‘ in der
Aufklärung eine positive Neubewertung er-
fuhr, was zu einem verstärkten, auch systema-
tischen Interesse an Produkten und Produk-
tion führte. BARRY MURNANE (Halle) un-
tersuchte in seinem Vortrag „‚Alchemistische‘
Verschreibungen. Pharmazie als Geldmacher-
kunst“ exemplarisch die Kontroversen, wel-
che mit dem wirtschaftlichen und wissen-
schaftlichen Fortschritt der Aufklärung ver-
bunden waren, und zwar dergestalt, dass
Sache und Sachen in eine Schieflage zuein-
ander geraten seien. So habe die Pharma-
zie, eines der wissenschaftlichen ‚Produkte‘
der Aufklärung schlechthin, zwar den Glau-
ben an die Alchemie zurückdrängen kön-
nen. Die direkte Konkurrenz zwischen Ärzten
und Apothekern jedoch führe zu Werbemaß-
nahmen, die ‚arzneiliche Wunder‘ versprä-
chen. Murnane veranschaulichte, wie sich
Medikamente als Sache der Aufklärung zu
Konsum- und Luxusgütern entwickelten und
wie diese Kommerzialisierung die alchemis-
tische ‚Goldmacherkunst‘ in Form einer mo-
dernen ‚Geldmacherkunst‘ wiederbelebte.

Dass mit den wirtschaftlichen, den nutz-
losen und/oder schönen sowie mit den wis-
senschaftlichen Sachen der Aufklärung ei-
ne Tendenz zur Fetischisierung verbunden
war, wird bereits seit längerem breit erforscht.
Obwohl die Aufklärung jegliche Abhängig-
keit vom Fetisch verneinte, bestand dennoch
ein erhöhter Bedarf an mit Bedeutung auf-
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geladenen Objekten, sei es im wissenschaft-
lichen, religiösen oder künstlerischen Kon-
text. Die zwölfte Sektion, „Kultobjekte: Re-
liquien, Fetische, Andachtsmedien“ widmete
sich daher diesen Sachen sowie den Prakti-
ken ihres Gebrauchs. In ihrem Vortrag „Ar-
chive des Glaubens. Die providentia dei im
Zettelkasten“ analysierte SHIRLEY BRÜCK-
NER (Halle), wie Zettelkästen Teil der pietis-
tischen Glaubenspraxis wurden. Das Ziehen
von mit Bibelzitaten versehenen Zettelchen
generiere sowohl einen Wissens- als auch ei-
nen ‚Glaubensschatz‘ und bette – als eine Stra-
tegie zur Bewältigung von Kontingenz – die
Biographie des Anwenders in einen göttlich-
heilsgeschichtlichen Kontext ein. Auch wenn
die Zettelkästen öffentlich kritisiert worden
seien, so hätten sie sich doch im privaten Ge-
brauch großer Beliebtheit erfreut. Der Vortrag
zeigte eindrücklich, wie stark das Spannungs-
verhältnis zwischen der Negierung von Ob-
jektbezogenheit einerseits und der Faszinati-
on für den Fetisch andererseits in der Aufklä-
rung war.

Die skizzierten Vorträge stellen – bei der
beeindruckenden Fülle der Referate – not-
wendig nur eine kleine Auswahl dar. Gera-
de die Diversität, Pluralität und Interdiszi-
plinarität der Tagungsbeiträge machten deut-
lich, dass Aufklärung mehr ist als eine phi-
losophische, literarische und kulturelle Bewe-
gung. Die Hinwendung zu den Sachen der
Aufklärung ließ die Sache tatsächlich ‚greif-
barer‘ werden, brachte Überraschendes und
Neues hervor und vertiefte das Verständnis
dieser komplexen Epoche. Ebenso erwies sich
die Beleuchtung des Gegenstandes ‚von den
Rändern her‘ als gewinnbringend für die zu-
künftige Forschung zur Aufklärung.

Nicht nur die Vorträge im Plenum und in
den Sektionen, sondern auch die anregen-
den Diskussionen, an denen sich auch die Ta-
gungsgäste mit wichtigen Impulsen beteilig-
ten, machten diese wissenschaftliche Veran-
staltung zu einem gelungenen akademischen
Großereignis.

Die Universität Halle hat sich mit der Jah-
restagung der DGEJ einmal mehr als ei-
nes der wichtigsten Zentren der internatio-
nalen Aufklärungsforschung erwiesen. Dar-
über hinaus stellten die historischen Gebäu-
de der Franckeschen Stiftungen, welche den

Geist von Pietismus und Aufklärung bis heu-
te transportieren, einen idealen Ort für die
Tagung dar. Dies lag nicht zuletzt auch am
überaus ansprechenden Rahmenprogramm:
Führungen durch die Meckelschen Sammlun-
gen, die Franckeschen Stiftungen – vor allem
die Wunderkammer – sowie durch die Mari-
enbibliothek veranschaulichten eindrücklich
die Aktualität des Tagungskonzepts, indem
sowohl das Spannungsverhältnis als auch
das Wechselspiel zwischen Sache und Sachen
sinnlich erfahrbar wurde.

Konferenzübersicht:

Eröffnung und Begrüßung
Begrüßung durch den Rektor der Universität
Halle-Wittenberg Udo Sträter und den Präsi-
denten der DGEJ Laurenz Lütteken

Einführung
Daniel Fulda (Geschäftsführender Direktor
des IZEA) und Frauke Berndt, Tübingen

Plenarvorträge

Wilhelm Meisters Sachen
Heinz J. Drügh, Frankfurt am Main

Bedürfnisse und Gebrauchswerte in der deut-
schen Aufklärung
Bertram Schefold, Frankfurt am Main

Aufklärung als Glückssache? Zu einer Wis-
sensgeschichte des Hasardspiels im 18. Jahr-
hundert
Peter Schnyder, CH-Neuchâtel

Die Entdeckung des Vergessens: Die Mode im
18. Jahrhundert
Elena Esposito, IT-Reggio Emilia

Sektionsvorträge

Anmerkungen zur Materialität von Anmer-
kungen
Manfred Beetz, Halle an der Saale

Aufklärung und Flugpublizistik. Intentionen,
Dynamiken und Auswirkungen von „fliegen-
den“ Publikationen im urbanen Raum um
1700
Daniel Bellingradt, Berlin

Gelehrte Köpfe – Porträtprogramme europäi-
scher Porzellanmanufakturen im Vergleich
Anett Lütteken, CH-Bern

Experiment und Reform. Naturwissenschaft-
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liche Praxis und politisches Handeln im Groß-
herzogtum Toskana
Frank Jung, München

Die Ästhetik der psychologischen Fallge-
schichte
Robert Leventhal, US-Williamsburg

Das Spiel als Medium der Verhaltenskodie-
rung in der Edukationsgrafik Daniel Nikolaus
Chodowieckis
Jasmin Schäfer, Berlin

Kunst als nutzbringendes Wirtschaftsgut, po-
litisch wirksames Mittel oder den Men-
schen verderbendes Luxusgut? Sichtweisen
der französischen und deutschen Kunstkritik
Dorit Kluge, FR-Clermont-Ferrand

Die Figur des Beispiels bei Kant
Carolin Blumenberg, Frankfurt an der Oder

Die Geburt der pietistischen und literaturkri-
tischen Apologie aus dem Geiste der juris-
tischen Verteidigungslehre um 1700. Einige
Beobachtungen zum Verhältnis von August
Hermann Francke und Christian Thomasius
Christoph Schmitt-Maaß, Halle an der Saale

Gelehrte Memorialkulturen und Erinnerungs-
kartelle um 1700
Sebastian Kühn, Berlin

Georg Forster et les problèmes de classificati-
on
Marita Gilli, FR-Besançon

Der Mensch als epistemisches Ding? For-
schungsprogramm und Forschungspraxis im
Fallgeschichten-Anhang zu J.G. Krügers Ver-
such einer Experimental-Seelenlehre
Nicolas Pethes, Bochum

Sein Glück aufs Spiel setzen? – Pragmatik und
Performanz sächsischer Lotteriedevisen des
18. Jahrhunderts
Torsten Sander, Dresden

Koch gesucht: »kein Raisonneur, kein Spieler,
Säufer und Flucher«. Stellenanzeigen im Leip-
ziger Intelligenzblatt
Katrin Löffler, Leipzig

Deutlichkeit im 18. Jahrhundert (rhetorisch,
logisch, ästhetisch)
Davide Giuriato, Frankfurt am Main

Liebkoste Mißgeburthen. Zur Journaldebatte

des frühen 18. Jahrhunderts in Deutschland
Wiebke Hemmerling, Greifswald

Getrocknete Blumen: literarische Figuratio-
nen sentimentaler Erinnerungspraktiken zwi-
schen modischer Chiffre und intimem Souve-
nir
Anna Ananieva, Mainz

„die selbst-eigene Erfahrung zuhülffe neh-
men“: Der Maschinenbauer Jacob Leupold
und die epistemische Zäsur um 1700
Nikola Roßbach, Darmstadt

Der Kasus zwischen Individuum und Para-
digma: Fallgeschichten von Hoffmann bis Pi-
nel
Christiane Frey, US-Princeton

‚Mon plaisir‘ ist Herrschaft über Puppen. Die
einzigartige Puppenstadt der Auguste Doro-
thea von Schwarzburg-Arnstadt (1666-1751)
Barbara Potthast, Stuttgart

Poetik des (Eigen-)Interesses: Diderots Erzäh-
lung Les deux amis de Bourbonne als literari-
sches Manifest der Aufklärung
Konstanze Baron, Halle an der Saale

Attraktion. Anziehungsphänomene im Lehr-
buch, in der physikotheologischen und in der
populärwissenschaftlichen Literatur
Andreas Kleinert, Halle an der Saale

Der Streit um den Kryptojesuitismus als Vehi-
kel der Verständigung über den öffentlichen
Umgang mit Texten?
Carmen Götz, Bochum

Gesammelte Dinge: Zur Beziehung von Ding,
Text und Gedächtnis in Sophie von La Roches
späten Erzählungen Geschichte von Miß Lo-
ny (1789) und Herbsttage (1805)
Claudia Bamberg, Frankfurt am Main

Die Elektrisierung der Aufklärung. Zur Funk-
tion der Elektrizität im Wissenssystem des
späten 18. Jahrhunderts
Benjamin Specht, Stuttgart

Totus homo oder ganzer Mensch? Zum Auf-
takt der Anthropologie an der Universität
Halle
Stefan Borchers, Berlin

From the Joujou to the Stilt Shoe: Modeling
Innovation in the Journal des Luxus und der
Moden
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Angela Borchert, CA-London

‚Alchemistische‘ Verschreibungen. Pharmazie
als Geldmacherkunst
Barry Murnane, Halle an der Saale

Dinge im Vordergrund. Strategien der Sach-
lichkeit in akademischen Totenreden
Anna Echterhölter, Berlin

Friedrich der Große als Polemiker
Anne Baillot, Berlin

Objekte der Erinnerung, Unterhaltung und
Bildung. Goethe zu Hemsterhuis’ Gemmen-
sammlung in Campagne in Frankreich
Marie Wokalek, Berlin

Experimentelles Handeln, Laborieren und
Probieren am Objekt. Experimentierbücher
und Experimentierkästen der Aufklärung
Gunhild Berg, Konstanz

Der eigene Zeuge. Selbstthematisierung in
juristischen Fallgeschichten und Kriminaler-
zählungen des 18. Jahrhunderts
Thomas Wegmann, Berlin

Ein Denkmal des teutschen Geschmacks und
Kunstfleißes? Prachtausgaben um 1800
Matt Erlin, US-St. Louis

Vom Alamode Teufel zur Modesucht? Wer-
tungen des Konsums im langen 18. Jahrhun-
dert
Julia Schmidt-Funke, Mainz

Verziert – überspannt. Zur Sache der Poesie in
Lessings Fabel Der Besitzer des Bogens
Florian Schneider, München

Keine Sache der Aufklärung? Denunziation
und Denunziationsresistenz im 18. Jahrhun-
dert
Holger Zaunstöck, Halle an der Saale

Handschriften als Erinnerungsobjekte im Mu-
senarchiv von Johann Wilhelm Ludwig Gleim
Ute Pott, Halberstadt

Expérimenter la nature des plantes. Les cau-
ses et les choses d’une nouvelle approche mé-
thodique
Nicolas Robin, Freiburg/Br.

Über die Rolle des Beispiels in den philoso-
phischen Überlegungen Kants
Anna Szyrwińska, PL-Warschau

Luxus und Habitus am Beispiel der Samm-
lungen des Prince de Conti: zur Nützlichkeit
aristokratischer Sammlungen im Frankreich
der Aufklärung
Frédéric Bußmann, München

Abendvortrag

Dinge, Daten, Wissenschaften. Aporien der
Aufklärung bei Alexander von Humboldt
Hartmut Böhme, Berlin

Plenarvorträge

Geschichte, Philosophie, Mathematik? Zur
Verortung der Experimentalwissenschaften in
der Aufklärung
Friedrich Steinle, Wuppertal

Metapher – zwischen Ästhetik und Herme-
neutik
Ulrich Barth, Halle an der Saale

Sektionsvorträge

Sprache als Sache der Literatur
Dirk Oschmann, Jena

Une affaire de dispute polémique. Der franzö-
sische Streit um die Blatterninokulation (1754-
1774). Akteure, Praktiken, Medien
Heiko Pollmeier, Berlin

Das Fragment als Sache (und Praxis) der Auf-
klärung
Annette Graczyk, Halle/Berlin

Erstarrung im Bild oder verlebendigende
„Erinnerungs-Erbauung“? Überlegungen
zum Weimarer Goethehaus
Johannes Grave, FR-Paris

Vom Exemplum der Treue zum Skandalon:
der Graf von Gleichen-Stoff in der Literatur
des 18. Jahrhunderts
Jesko Reiling, CH-Bern

Unterhaltungskonsum und Aufklärung. Zur
Vermarktung und Kommerzialisierung des
Vergnügens im Zeichen der aufgeklärten Ver-
nunft
Ulrich Rosseaux, Dresden

Ästhetik als Paradigma einer Entdeckungslo-
gik. Der Beitrag der deutschen Literatur zum
aufklärerischen Programm interdisziplinären,
problemlösenden Denkens
Christian Sinn, CH-St. Gallen
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Es ist die höchste Zeit [. . . ] diese Tonführer
der Nationen verstummen zu machen. Der
Streit um die Sache der Aufklärung im Kon-
text der Französischen Revolution
Norbert Otto Eke, Paderborn

Adrasteas Sammelwut. Herders Spätwerk
zwischen Lesen und Auflesen
Endre Hárs, HU-Szeged

Die Franzensburg in Laxenburg. Habsbur-
gische Dynastie- und österreichische Vater-
landsgeschichte im Zeitalter der bürgerlichen
Revolution
Wolfgang Häusler, AT-Wien

Die Afrikabücher in persönlichen Bibliothe-
ken französischer Aufklärer und deren Ein-
flüsse auf die Entstehungsgeschichte von
Afrika-Bildungskonzepten in Frankreich im
18. Jahrhundert
El Hadj Ibrahima Diop, SN-Dakar

Faktoid und Fallgeschichte: Medizinische
Fallgeschichten des 17. und frühen 18. Jahr-
hunderts im Lichte frühneuzeitlicher Lese-
und Aufzeichnungstechniken
Fabian Krämer, Berlin

Bernhard Rodes Das glückliche Weltalter
nach Jesaja (1778): theologie- und frömmig-
keitsgeschichtliche Überlegungen zu einem
Programmbild der deutschen Aufklärung
Andres Straßberger, Leipzig

Lehrbücher für Mathematik um 1800 zwi-
schen formalen und reallebensweltlichen Bil-
dungsansprüchen
Kerrin Klinger, Jena

Siege, Katastrophen und Geheimnisse. Zum
Gedächtnis der Dinge im 18. Jahrhundert
Günter Oesterle, Gießen

Protocols of Perception in German Museum
Culture
Renata Schellenberg, CA-Sackville

„Die Sache der Aufklärung kommunizieren“
– Über Popularphilosophie und Rhetorik
Dietmar Till, Berlin

Relationen von Dingen und Praktiken auf den
Bildtafeln der Encyclopédie
Silke Förschler, Halle an der Saale

Der Künstler als zentrale Randfigur. Daniel
Chodowieckis Cabinet d’un peintre

Martin Kirves, CH-Basel

Opake Reste, Zeitfluchten, Raumzeiten. Dy-
namisierte Erinnerungstechniken in Spätauf-
klärung und Klassizismus
Sabine Schneider, CH-Zürich

Das „Akademische Museum“ der Universität
Göttingen. Wissensproduktion und Selbstin-
szenierung im Evidenztheater
Dominik Collet, Göttingen

Petrarcas Katze, Leibnizens Stuhl und Luthers
Löffel – Idole der Aufklärung und ihre „Reli-
quien“
Stefan Laube, Berlin

Vor-Augen-Stellen – Techniken sprachlicher
Vergegenwärtigung in Klopstocks Dichtungs-
theorie
Michael Dimitrov, Düsseldorf

Kann die Phantasie etwas geben, was sie nie
empfangen hat? – Geister sehen und Geister
beschwören als ‚Sache‘ von Aufklärern und
anderen Liebhabern des Sinnlichen
Barbara Thums, Tübingen

Vom Buch als Schaukasten: Die Holzbiblio-
thek von Carl Schildbach
Sibylle Benninghoff-Lühl, Hamburg

Bilder von Gottes Wort – Illustrierte Bibeln
der Aufklärung
Saskia Pütz, Hamburg

A Comet and the Balloon – the matter of en-
lightenment matters
Dragana Grbic, RS-Belgrad

Seltsame Sachen. Ein Silen-Fund in Lüneburg
und Hermann von der Hardts Interpretation
Martin Mulsow, Erfurt/Gotha

Anspruch auf Kommunikation und Rhetorik
der Unverständlichkeit in Klopstocks weltli-
cher Lyrik
Laura Benzi, München

Men of science vs. Macaronis. Die Polemik ge-
gen die Amateur Gentlemen in der Royal So-
ciety zwischen 1750 und 1785
Caspar Hirschi, GB-Cambridge

Kunst berührt. Zur Funktion des Kitzels in
der Wirkungsästhetik der Aufklärung
Christian Metz, Frankfurt am Main

Deponieren und Exponieren im Sammlungs-
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raum: Gleims Sammlungen als Zentrum der
geselligen und literarischen Kommunikation
Diana Stört, Tübingen/Halberstadt

Vor Augen führen. Text-Bild-Konstellation in
Winckelmanns Monumenti antichi inediti
Gabriella Catalano, IT-Rom

Archive des Glaubens. Die providentia Dei im
Zettelkasten
Shirley Brückner, Halle an der Saale

Plenarvortrag:

Les Lumières comme catégorie et comme épo-
que dans la recherche contemporaine
Alberto Postigliola, IT-Neapel

Sektionsvorträge

Redner im Reifrocke. Zur Figur der Rednerin
in der Frühaufklärung
Lily Tonger-Erk, Tübingen

Das Papsttum als Streitsache zwischen Kon-
fessionalismus und Aufklärung
Bernward Schmidt, Münster

Die Sachen als Streitsache der Idylle
Uwe C. Steiner, Mannheim

Reliquie, Fetisch und das ICH. Visuelle „Ab-
götterey“ und epistolare „Heiligthümer“ in
Privatkorrespondenzen des 18. Jahrhunderts
Inka Knittel-Kording, Flein

Ästhetische Wahrnehmungen im Spannungs-
feld zwischen Text und Bild. Diderot – Goethe
– Kauffmann
Annette Simonis, Gießen

Das „Museum der Aufklärung“ und sein Pu-
blikum. Zum Besucherbuch von Kunsthaus
und Museum Fridericianum in Kassel 1769-
1796
Andrea Linnebach, Kassel

Wissenskontrolle als kulturelle Praxis.
Heiligen- und Reliquienverehrung in der
katholischen Kirche im Jahrhundert der
Aufklärung
Andreea Badea, Münster

Die Sache der Allgemeinverständlichkeit.
Vom Desiderat zum Makel der Aufklärung
Annette Meyer, München

Schönheit und Bedeutung bei Johann Christi-
an Günther und Barthold Heinrich Brockes

Lothar van Laak, Bielefeld

Musik zwischen Wahrheit und Wissenschaft.
Zu einer Epistemologie des Existentiellen als
Vorstufe zu einer Ästhetik der Musik
Karsten Mackensen, Halle an der Saale

Doch hart im Raume stoßen sich die Sachen –
Materialität und Sinnlichkeit deutscher Vers-
sprache in der Epoche der Aufklärung
Jürgen Brokoff, Bonn

Hier sind Abbildungen und Modelle von al-
lem, was dazugehört – Schaustücke über das
Mittelalter in der Kinder- und Jugendliteratur
der Aufklärung
Sebastian Schmideler, Leipzig

(Sonder)Fall Jean Paul. Zu Figurationen post-
mortaler Autobiographie
Bastian Reinert, US-Chicago/Berlin

Lessings ‚Prägnante Zeichen‘: Enlightenment
Aesthetics and the Eucharistic Sign
Christopher Wild, US-Chicago

Streitprozedur und Streitentscheidung:
Handlungspositionen von Prozessbeteiligten
im Strafverfahren des 18. Jahrhunderts
Frank Grunert, Halle an der Saale

„Meine Vernunft ist ein Auge und keine Fa-
ckel“. Die sinnliche ‚Organisierung‘ der Er-
kenntnis in der Ästhetik des 18. Jahrhunderts
und ihr Einfluss auf die aktuelle Kulturher-
meneutik
Stefan Greif, Kassel

Falten und Früchte – Die Materialisierung der
Grazie bei Chardin und Boucher
Julia Gelshorn, AT-Wien

Georg Forsters Architekturbeschreibungen
vor dem Hintergrund der theoretischen Aus-
einandersetzung mit der Baukunst in der
deutschen Spätaufklärung
Kathrin Holzapfel, Kassel

Wie die Aufklärung Übersicht gewann: Basre-
lief und Vue d’oiseau
Erdmut Jost, Halle an der Saale

Die gemeinsame Sache – Anthropologie und
Ethnologie in der deutschen Spätaufklärung
Han F. Vermeulen, Halle an der Saale

Das wilde Erzählen
Wolfram Malte Fues, CH-Basel
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Abschlussdiskussion

Übersicht der Sektionen:

I Redesachen: Gegenstände der Rhetorik (Lei-
ter: Carsten Zelle, Bochum)

II Streitsachen: Akteure, Praktiken und Situa-
tionen (Leiter: Marian Füssel, Göttingen)

III Sinnliches Erfassen der Sachen: Ästhetik
als neue Wissenschaft (Leiterin: Ulrike Zeuch,
Wolfenbüttel/Göttingen)

IV Medialität der Sachen: Materialität der
Kommunikation (Leiter: Stephan Kammer,
Berlin/Düsseldorf)

V Schöne Sachen: Deutung und Bedeutung
der Künste und ihrer Geschichte (Leiter: Joa-
chim Jacob, Gießen)

VI Gedächtnis der Dinge: Materialität von Er-
innerungsobjekten und Gedächtnismodellen
(Leiterin: Christiane Holm, Weimar/Halle)

VII Empirie der Tatsachen: Sachverstand in
Beobachtung und Versuchsanordnung (Lei-
ter: Olaf Breidbach, Jena)

VIII Schaustücke und Lehrmodelle: Ding-
basierte Bildungskonzepte in Realienunter-
richt, Museen, Wissenstransfer (Leiter: Tho-
mas Müller-Bahlke, Halle an der Saale)

IX Fall und Fallgeschichte: Der Mensch als
Sache anthropologischer Diskurse (Leiterin:
Yvonne Wübben, Bochum)

X Spielsachen und Luxusgüter: Zum Nutzen
der unnützen Sachen (Leiter: Dominik Schra-
ge, Dresden)

XI Wertsachen: Ökonomie (Leiter: Martin
Krieger, Kiel)

XII Kultobjekte: Reliquien, Fetische, An-
dachtsmedien (Leiter: Udo Sträter, Halle an
der Saale)

Tagungsbericht Die Sachen der Aufklärung –
Matters of Enlightenment – La cause et les
choses des Lumières. Jahrestagung der DGEJ.
30.09.2010–03.10.2010, Halle an der Saale, in:
H-Soz-Kult 14.12.2010.
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